
Walderdbeere
fragaria vesca
Kategorie
Rosengewächse (rosaceae), Erdbeeren (fragaria)

fragaria vesca

Beschreibung
Die Wald-Erdbeere (Fragaria vesca), auch 
Monatserdbeere, seltener Rotbeere genannt, ist 
eine Pflanzenart aus der Gattung der Erdbeeren 
(Fragaria) innerhalb der Familie der 
Rosengewächse (Rosaceae). Die Wald-Erdbeere 
dient dem Menschen schon lange als Nahrung, wie 
auch die botanische Artbezeichnung ausdrückt 
(vesca »essbar« von vescere »verzehren«). Sie wird 
außerdem als Heilpflanze verwendet und wurde in 
der mittelalterlichen Malerei als Symbolpflanze 
häufig abgebildet. Als weiterer Trivialname ist 
»Buscherdbeere« belegt.Die 
Wald-Erdbeere ist keine Wildform der 
Gartenerdbeere. 
Die Wald-Erdbeere ist eine wintergrüne, 
ausdauernde, krautige Pflanze. Sie erreicht 
Wuchshöhen  von  meist  5  bis  25  Zentimetern  und  ist  damit  im  Wuchs  kleiner  als  die
Gartenerdbeere. Die Laubblätter stehen in einer grundständigen Rosette zusammen.
Die Blüten erscheinen in den Monaten April bis Juni, und im Laufe des Sommers reifen sie heran.
Bei ausreichend starkem Sonneneinfall tragen einzelne Pflanzen auch bis zum Winterfrost Blüten
und Früchte. Die Stängel tragen jeweils nur wenige Blüten.
Eine  Verwechslungsmöglichkeit  besteht  mit  der  Indischen  Scheinerdbeere,  die  eine  ähnlich
aussehende Frucht hat. Ähnlich, aber größer, ist die Moschus-Erdbeere (Fragaria moschata). Aber
während bei  der  Walderdbeere die Haare am Blütenstiel  anliegend zur  Blüte hin gerichtet  sind,
sind die Haare bei der Moschus-Erdbeere abstehend und zeigen in Richtung Wurzel.
Die  Blüten  bieten  bestäubenden  Insekten  ein  hohes  Pollenangebot  und  außerdem  am
Blütengrund  leicht  zugänglichen  Nektar.  Zu  den  bestäubenden  Insekten  zählen  Fliegen,
Schwebfliegen und Bienen. Auch Ameisen lassen sich gelegentlich an den Blüten beobachten. Sie
lecken jedoch lediglich  den Nektar  auf  und betätigen sich  damit  als  »Nektarräuber«,  ohne eine
Funktion bei der Bestäubung zu haben.
Aus den bestäubten Blüten entwickeln sich die Früchte, die zwar im deutschen Sprachgebrauch
als  »Beeren«  bezeichnet  werden,  bei  denen  es  sich  botanisch  gesehen  jedoch  um  eine
Sammelnussfrucht  handelt.  Jedes  einzelne  Fruchtblatt  der  Blüte  bildet  ein  1  mm  langes
hartschaliges Nüsschen aus. Gemeinsam mit der sich parallel verdickenden Blütenachse (die nun
eigentlich  eine  Fruchtachse  ist),  bildet  sich  aus  den  zahlreichen  Nüsschen  die  Frucht.  Mit
zunehmender Fruchtreife verfärben sich die Blütenachsengewebe, die im unreifen Zustand grün
sind,  durch  Anthocyane  nach  Rot  um.  Gleichzeitig  nimmt  der  Wassergehalt  in  dem
Blütenachsengewebe zu und die Frucht nimmt einen intensiven Geschmack an.
Herkunft
Die Wald-Erdbeere ist in weiten Teilen Europas und Nordasiens beheimatet. Sie wächst bevorzugt
in lichten Laub-  und Nadelwäldern sowie entlang der  Waldränder.  Die Wald-Erdbeere bevorzugt
sonnige  bis  absonnige  Standorte  und  benötigt  feuchte,  aber  gut  durchlässige,  nährstoff-  und
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humusreiche Böden. Sie ist in Mitteleuropa eine Charakterart der Klasse Epilobietea, kommt aber
auch  in  Pflanzengesellschaften  der  Verbände  Alliarion  oder  Trifolion  medii  vor.  In  den  Allgäuer
Alpen steigt sie am Aggenstein in Bayern bis zu einer Höhenlage von 1750 Metern auf.
Aroma
Die kugeligen Früchte werden etwa einen Zentimeter groß und sind fruchtig-aromatisch süß.
Verwendung
Mit  Walderdbeeren  werden  auch  heute  noch  gelegentlich  Konfitüren  und  Marmeladen
aromatisiert. Die grünen Kernchen der Früchte enthalten einen Bitterstoff, der erst nach ein paar
Minuten  beim Kochen  zum Vorschein  kommt.  Konfitüre  ausschließlich  aus  Walderdbeeren  kann
dadurch bitter schmecken.
Gesundheit
Im  Mittelalter  fand  insbesondere  das  Kraut  der  Wald-Erdbeere  gelegentlich  medizinische
Anwendung,  unter  anderem  als  Arzneimittel  zur  Wundbehandlung.  Aufgrund  des
Gerbstoffgehaltes  werden  Erdbeerblätter  als  Heilmittel  bei  Durchfall  verwendet.  Die  jüngeren
Erdbeerblätter  werden auch als  Ersatz  für  Schwarzen Tee verwendet.  Zur  Teebereitung werden
fein geschnittene und getrocknete Blätter mit kochendem Wasser übergossen und nach einigen
Minuten abgeseiht. Bei Durchfall wurde das mehrmaltägliche Trinken dieses Tees empfohlen.
In  der  Ausgabe  des  Deutschen  Arzneimittel-Codex  des  Jahres  2008  sind  Erdbeerblätter  als
Fragariae  folium  monographiert.  Das  Bundesgesundheitsamt  beurteilt  die  Wirksamkeit  und
Unbedenklichkeit wie folgt:
»Da die  Wirksamkeit  bei  den beanspruchten Anwendungsgebieten nicht  ausreichend belegt  ist,
kann  eine  therapeutische  Anwendung  nicht  befürwortet  werden.  Gegen  eine  Anwendung  als
Fülldroge in  Teemischungen bestehen keine Einwände.  Die  Anwendung von Erdbeerblättern  als
Teedroge ist im Übrigen dem Lebensmittelbereich zuzuordnen.«
Geschichte
»Die  Köch  seind  der  Erdbeeren  auch  gewar  worden,  machen  gute  Müßlein  darauß«,  schrieb
Hieronymus  Bock  über  die  Walderdbeere.  Aus  archäologischen  Funden  weiß  man,  dass
Walderdbeeren schon lange zu den von Menschen gesammelten Früchten gehören. In der Antike
wurden sie von römischen Dichtern gepriesen. Ovid, Plinius und Vergil  haben dieser Pflanzenart
bereits Zeilen gewidmet. Im Mittelalter wurde die Wald-Erdbeere (lateinisch damals Fragaria) ab
dem  14.  Jahrhundert  großflächig  angebaut,  ohne  jedoch  die  Fruchtgröße  merklich  steigern  zu
können.  Die  Entdeckung  der  großfrüchtigeren  Chile-Erdbeere  (Fragaria  chiloensis)  und  die
darauffolgende  Kreuzung  mit  der  amerikanischen  Scharlach-Erdbeere  (Fragaria  virginiana)
führten dazu,  dass die Walderdbeere seit  dem 18.  Jahrhundert  fast  nicht mehr kultiviert  wurde.
Später züchtete man wieder mit der Walderdbeere, wodurch als Kulturform der Walderdbeere die
Monatserdbeere entstand.
Mythologie
In  vielen Legenden und Märchen spielt  die  Walderdbeere eine Rolle.  Einer  Legende zufolge soll
die  Gottesmutter  Maria  einmal  im  Jahr  vom  Paradies  auf  die  Erde  herabsteigen,  um  dort
Erdbeeren für die verstorbenen und nun im Paradies lebenden Kinder zu sammeln.
Erdbeeren kommen in  einem der  von den Gebrüdern Grimm gesammelten Märchen vor:  In  Die
drei  Männlein  im  Walde  lässt  eine  böse  Stiefmutter  die  Heldin,  nur  mit  einem  Papierkleid
bekleidet,  mitten  im  tiefsten  Winter  nach  Erdbeeren  suchen.  Ihre  Suche  führt  sie  zu  den  drei
Männlein, die die Heldin aufgrund ihrer Hilfsbereitschaft belohnen.
Walderdbeeren  sind  seit  langer  Zeit  ein  Symbol  der  Weltlust,  der  Verlockung  und  der
Sinnenfreude.  Das  Christentum hat  der  Walderdbeere  eine  zweite  Bedeutung beigemessen.  Sie
ist die Pflanze mit den rosenförmigen Blüten, die keine Dornen ausbildet, deren Beeren ohne Kern
und  Schale  sind,  die  gleichzeitig  fruchtet  und  blüht.  Sie  wurde  daher  zum  Sinnbild  der
Rechtschaffenheit  und  zur  Begleitpflanze  von  Maria  auf  mittelalterlichen  Tafelgemälden.  Wenn
daher auf einem Gemälde der christlichen Kunst eine blühende Erdbeerpflanze auftaucht, ist sie
außerdem als Allegorie frommer und guter Gedanken zu verstehen.
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